
Plagiate sind beliebt: Laut einer Studie der Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft Ernst & Young, für die 
27 Konsumgüterhersteller und rund 2500 Ver-
braucher befragt wurden, kauft mehr als jeder 
vierte Westeuropäer gefälschte Konsumgüter, oft-
mals sogar ganz gezielt – und das, obwohl sich die 
Mehrheit der Verbraucher der Gefahren durch 
Fälschungen durchaus bewusst ist.

Dass sich die durch Produktpiraterie entstan-
denen Schäden in unserer Volkswirtschaft in Ge-
stalt von sinkenden Steuereinnahmen oder dem 
Verlust von Arbeitsplätzen letztlich auf alle aus-
wirken, machen sich die wenigsten klar. Selbst 
bei vielen Unternehmen fehlt laut den Experten 
bei Ernst & Young eine systematische Einschät-
zung und Analyse der finanziellen Schäden 
durch Ideenklau. 

Dabei sind die Zahlen alarmierend: Laut einer 
im Auftrag des Bundesministeriums für Wirt-
schaft und Technologie durchgeführten Studie 
kosten Verletzungen des geistigen Eigentums die 
deutsche Wirtschaft jährlich bis zu 50 Mrd. Euro. 
Allein der deutsche Zoll hat im Jahr 2009 ge-
fälschte Produkte im Wert von über 360 Mio. Eu-
ro beschlagnahmt. Für deutsche Unternehmen 
entsteht durch Produktpiraterie ein doppelter 
Schaden: Sie haben längst nicht nur unter Um-
satzeinbußen zu leiden. Durch gefälschte Pro-
dukte von minderwertiger Qualität, die nicht als 
Plagiate erkannt werden, kann das gute Image 
eines Unternehmens und einer etablierten Marke 
erheblichen Schaden nehmen.

Kein Kavaliersdelikt

Die Schäden, die europäischen 
Markenherstellern durch Produkt-
piraten entstehen, gehen in die 
Milliarden. Doch Unternehmen 
müssen sich nicht kampflos erge-
ben. Das Beispiel des Traditions-
unternehmers Bugatti zeigt, dass 
wirksamer Schutz vor Plagiaten 
möglich ist. Der Sportwagen-Her-
steller ist heute eine der Größen 
im Bau von Modellautos, die u. a. 
direkt über die Bugatti-Home-
page geordert werden können. 
Beispiel: Der Bugatti Royale 
Coupé de Ville 1930, ein Metall-
guss-Fertigmodell im Maßstab 
1:18 des legendären Bugatti Type 
41 „Royale“. Mit mehr als 1.300 
Einzelteilen und 18 un ter -
schiedlichen Materialien ist das 
in Handarbeit zusammenge-
baute, über 1,8 Kilogramm 
schwe re Modell ein handwerkli-
ches Meisterstück und mit 499 

Euro auch kein Schnäppchen. Ne-
ben teureren Modellen wie dem 
Veyron im Maßstab 1:12 für 599 
Euro bietet das Unternehmen auch 
günstigere Modelle im Maßstab 
1:43. Zum Schutz seiner Pro-
dukte setzt Bugatti auf die Tech-
nologie der Hologram Company 
Rako GmbH, deren Sicher heits-
hologramme auch von anderen 
namhaften Unternehmen wie 
Daimler, BMW, Audi, Bayer Sche-
ring, AOL oder Continental ge-
nutzt werden. Das Sicherheitsun-
ternehmen liefert Bugatti 
2D-/3D-Sicherheits holo gramme, 
die sowohl mit offenen als auch 
versteckten Sicherheitsmerkma-
len, wie z.B. Echtfarbenelemen-
ten, Linsen effekten, Mikro-
Switch-Effekten so wie Mikro- 
und Nanotexten, die Sicherheit 
von Banknoten erreichen. Ein 
weiterer Vorteil für den Modell-

autohersteller: Eine manipulati-
onssichere lasergravierte Num-
merierung ermöglicht eine 
leichte Zu  ordnung der jeweiligen 
Modellautos. Die Sicherheitsele-
mente können zum Teil auch vor 
Gericht als Beweis verwendet 
werden. Hologramme bieten 
heute den wirksamsten Schutz 
gegen Produkt- und Markenpira-
terie. Die exakte Re  produktion ei-
nes Sicherheitsholo gramms ist 
unmöglich; auch gibt es dank 
zahlreicher Klebstoffe kaum einen 
Unter grund, auf dem sich ein Ho-
logrammetikett nicht anbringen 
lässt. Zu dem erleichtert die „auf-
fällige optische Erscheinung“ die 
Überprüfung. Für Bugatti dürfte 
eines entscheidend sein: Im 
Kampf gegen die Marken piraten 
hat das Unternehmen ei nen wich-
tigen Schritt getan. Infos unter: 
www.hologram-company.com
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Fälscher haben auch die ganz 
kleinen Autos im Visier. Mit Si-
cherheitshologrammen lassen 
sich die wertvollen Metalle ef-

fektiv vor Manipulation 
schützen.
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